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••• �Von Paul Christian Jezek 

WIEN. 90% der österreichischen 
Druckereien haben die Kurzar-
beit in Anspruch genommen, 
68% planen, dieselbe über weite-
re drei Monate bis in den Herbst 
in Anspruch zu nehmen. 

Dennoch federt die Kurzarbeit 
nur rund zwei Drittel der aktu-
ellen Umsatzverluste seit Mitte 
März ab – das zeigt die aktuelle 
Branchenauswertung des Ver-
band Druck & Medientechnik. 
Der Branchenverband sieht zu-
dem investitionsstarke Bran-
chen beim Fixkostenzuschuss 
grob benachteiligt.

„Die Kurzarbeit ist eine echte 
Hilfe für die Druckereien, der 
Fixkostenzuschuss geht jedoch 
an der Realität und den Bedürf-
nissen von produzierenden und 
investitionsintensiven Unter-
nehmen vorbei“, kritisiert Peter 
Sodoma, Geschäftsführer des 
Verband Druck & Medientechnik. 
Normalerweise erwirtschaften 
die heimischen Druckereien ei-

nen Jahresumsatz von 1,6 Mrd. €. 
Doch statt dem normalerweise 
positiven Cashflow verzeichnen 
die Betriebe derzeit ein kräftiges 
Minus. Im Durchschnitt fehlen 
jeder Druckerei 210.000 €, zeigen 
die aktuellen Branchendaten.

„Wenig bis fast gar nichts“
Kurzarbeit federt etwa zwei 
Drittel der Verluste ab, „aber 
beim Fixkostenzuschuss fällt 
unsere Auswertung ernüchternd 
aus – er bringt wenig bis fast gar 
nichts“, bedauert Sodoma. 

Druckereien investieren rund 
5 bis 6% des Jahresumsatzes 
in den Betrieb, sei es in Druck-
maschinen, Energiesparmaß-
nahmen, EDV und Software zur 
Digitalisierung und Automati-
sierung. In jedem Betrieb stehen 
in der Regel Druckmaschinen im 
Wert von mehreren Mio. Euro. 
Schon eine einzige 4-Farben-

Offset-Druckmaschine kostet 
zwischen 400.000 und einer 
Mio. Euro netto. Kommt noch ein 
Druckwerk, also eine zusätzliche 
Farbe, dazu oder sollen weitere 
Sonderwünsche berücksichtigt 
werden, dann klettern die Preise 
weiter nach oben. 

Und: Für den Fixkostenzu-
schuss können zwar Finanzie-
rungskosten berücksichtigt 
werden, nicht aber der durch 
die Nutzung entstehende Wert-
verlust der Maschinen. „Wäh-
rend bei verderblicher Ware und 
Saisonware bis zu 50 Prozent des 
Wertes ersetzt werden, schauen 
Produktionsbetriebe bei ihrem 
Anlagevermögen durch die Fin-
ger“, erklärt Sodoma. „Das ist 
eine große Benachteiligung aller 
Produktionsbetriebe!“

Zumal gerade Kataloge, Flyer, 
Einladungen, Messeausstat-
tung, Roll-ups oder Mailings 

ebenfalls Saisonware seien. Fin-
det der Werbeanlass nicht statt, 
benötigen die Kunden auch kei-
ne Druckprodukte.

Die Krise ist angekommen
Während Dienstleister und 
Handel die Auswirkungen der 
Corona-Pandemie unmittelbar 
spürten, kam die Krise erst mit 
Verzögerung bei den Druckerei-
en an. Für das zweite Quartal 
befürchtet die Branche einen 
deutlichen Umsatzrückgang – 
die Mehrheit der Unternehmen 
erwartet ein Minus von mehr als 
50%. „Viele Druckereien konnten 
zunächst noch die bestehenden 
Aufträge abarbeiten und aus-
liefern“, sagt Sodoma. „Das ist 
typisch für produzierende Ge-
werbe. Dafür wird es hier noch 
deutlich länger als in anderen 
Branchen dauern, bis der Motor 
wieder angelaufen ist.“

Fixkostenzuschuss 
bringt (fast) nichts
Die Druckbranche hadert weiter auch mit der  
Nicht-Berücksichtigung von Abschreibungen.

Systemkritik 
„Das Anlage-
vermögen und 
dessen Abnut-
zung werden 
in den Berech-
nungen für den 
Zuschuss nicht 
berücksichtigt“, 
konstatiert Peter 
Sodoma.
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Daten und Fakten
Organisation 
Der Verband 
Druck & Medien-
technik Öster-
reich besteht 
seit 1872 und 
vertritt mehr als 
200 Unterneh-
men – vom 
Kleinbetrieb bis 
zum internatio-
nalen Konzern.
International ist 
er in der FESPA 
organisiert. 
Präsident ist 
Gerald Watzal, 
Gesellschafter 
von Offset 5020 
in Salzburg.

Die Umfrage 
Der Verband 
befragte alle 
Mitglieder on-
line; berechnet 
wurden die 
Auswirkungen 
der Förderungen 
auf Basis eines 
durchschnitt
lichen Umsatz-
rückgangs von 
60% über sechs 
Monate.


